
Andere Kulturen und fremde Religionen kennenlernen 

Hans- U l rich  Ku l i  

Bhutan, November 2009: Junge Mönche beim Lesen, das Schulwesen in Bhutan ist g u t  entwickelt. 

Oie Küsnachter Jahresb lätter - später  Jahrhefte genannt - erscheinen n u n  schon 49mal ,  

und s ie bereiten jedes Jahr e in  Lesevergnügen .  Ich bes itze desha lb ausnahmslos noch 

a l le  Ausgaben .  Zwar habe ich se lber noch n ie  e inen  Text beigesteuert,  se i  es ,  wei l  

sch l i cht d ie  Zeit dazu fehlte oder wei l  i c h  z u m  jewe i l igen Jahresthema n ichts Besonderes 

zu sagen hatte. 

Und nun ste l l t  sich mir d iesmal  das Thema « Forschen-Entdecken-Erfinden„ !?  For­

scher b i n  ich  als Prax is-Med iz iner  n icht ,  dazu b rauchte es e ine aufwend ige I nfrastruktur 

und v ie l ,  v ie l  Ze it ,  Ge ld u nd O u rchstehvermögen . Denn d ie Früchte hängen für  d ie For­

scher heutzutage sehr hoch !  Erfi ndungen habe ich le ider  auch keine  gemacht,  i m  U nter­

sch ied zu meinem G rossvater, der meh rere patentierte « I m merwährende Kalender„ er­

san n .  Wer aber i nteressiert s ich im PC-Zeitalter noch dafür? E in ige  blasse Tastenk l icks 

genügen ,  und die Frage nach den Wochentagen und Osterdaten in  der Vergangen heit 

und in  der Zuku nft i st ge löst .  Somit i st auch darüber n i chts zu ber ichte n .  
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Bhutan, November 2009: 

In allen Religionen ist die Musik 

wichtig, das Instrumentenspiel muss 

aber geübt werden. 

B le ibt noch das Entdecken :  Was g ibt es I nteressanteres a ls das Entdecken von ande­

ren Ku l turen und  vor a l lem von fremden Re l ig ionen? Dies ist höchst i nteressant, erwe i ­

tert den geist igen Hor izont und  er laubt ,  über  d ie  letzten D inge des Lebens besser nac h ­

zudenken .  Natür l ich b le ibe ich we iterh in  dem reformierten G lauben verbunden ,  erachte 

es aber als wertvo l l ,  u nvore ingenommen auch bei andere n  Re l ig ionen Erfah rungen ,  eben 

Entdeckungen,  zu mache n .  

1 963/64 arbeitete i c h  m e h r  a ls  3 Monate i n  der  abgesch iedenen Wüste d e s  nörd­

l i chen Jemen in e inem I KR K-E insatz, und ich lernte dort erstmals  den Is lam kennen .  Es 

herrschte damals ein arger Bürgerkr ieg zwischen den Repub l i kanern ,  we lche vom ägyp­

t ischen Präs identen O berst Nasser unterstützt wurden ,  und den Roya l i sten, den Anhän­

gern des despot ischen Imam E l - Badr, d ie  von Saud i -Arabien m i t  Waffen versorgt wur­

den .  Diese beiden Volksg ruppen verkö rperten auch d ie  be iden I s lam-R ichtungen Sch i i ten 

und Sun niten.  Re l ig ionskr iege s ind i m mer besonders heft ig und für  Aussenstehende 

kaum nachvo l lz iehbar. Bekannt l i ch  bekämpfen s ich  d iese untersch ied l ichen G laubens­

r ichtungen auch i m  I rak und i n  anderen arabischen Ländern ,  und d iese Ause inanderset­

zungen s ind  im mer  sehr  b lu t ig .  Die Sunn iten (von "Sunna„  = arab. " Gewoh n he it») stützen 

sich nur auf den Koran und die Berichte ü ber die Äusserungen und Hand lungen des 

Propheten Mohammed;  die Sch i iten (von Sch ia  = arab . " Partei ») anerkennen a l l e i n  A l i ,  

den Schwiegersohn Mohammeds und dessen Nachfo lger a l s  rechtmäss ige Ste l l vertreter 

des Propheten ,  genannt I mame.  - Später bere iste ich noch die N u bische Wüste des 

Sudans (nörd l ich von Khartum) und  d ie  g rosse Salzwüste I rans .  I n  a l l  den erwähnten is­

lam ischen Ländern waren d ie  Wüstennomaden immer angenehm,  gastfreu nd l i ch ,  weder 

aggressiv noch fundamenta l ist isc h .  Mein persön l iches Bi ld von den Mus l ims  deckt s ich  

desha lb  kei neswegs m i t  der gäng igen negat iven Beurte i l ung des I s lams ,  d ie  i n  letzter 

Zeit vor allem vom ungelösten Nahostprob lem beeinf lusst ist. Auch möchte ich d i e  Tan ­

zenden Derwische i n  Istanbu l  und  i n  d e r  sudanesischen H auptstadt Khartu m erwäh nen,  

auch s ie  e ine i nteressante Entdecku n g .  Diese besondere Form des myst ischen Suf is-
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mus ,  der  mus ikbegleitete Tanz i n  Ha lbtrance, u ntersche idet s ich  von Land zu Land deut­

l ich .  Gottesfurcht und Myst ik  lassen sich halt auf verschiedene Arten aus leben,  im kreisen­

den Tanz ,  i n  rhythm ischen Bewegungen in der G ru ppe oder auch in e i nsamer St i l l e .  

Das Judentum lernt m a n  am besten i m  lande Israel se lbst kennen ,  das i c h  zweimal  

bereist habe.  Aber auch das offene Zugehen auf unsere jüd ischen M iteidgenossen in  

nächster Nähe lässt b re iten Raum für l ohnenswertes Entdecken d ieses G lau bens und 

beseit igt manche falsche Voru rte i le ,  d ie  le ider  se i t  Jahrhu nderten bestehen und  d ie we­

gen der Paläst inenser- Debatte noch verstärkt wurden .  Der mehrfache Besuch in e iner  

Zürcher Synagoge anlässl ich des Bar- M izwa- Festes (wen n  d ie  1 3jähr igen B u rschen rel i­

g iös m ü nd i g  werden) bee ind ruckte m ich  sehr. Ganz besonders er innere ich m ich  dabei 

an den wunderbaren Tenor-Gesang des Vorbeters (wie mir damals gesagt wurde,  e ines 

Arch itekten und n icht etwa e ines Berufssängers) .  

Das G riech isch-Orthodoxe Mönchstum lernte ich  bei  meiner P i lger-Wanderung auf 

den Berg Athos,  der Mönchsrepub l i k  (« nu r  für  Männer») öst l i ch  von Thessalon ik i ,  kennen .  

Ich wanderte dor t  vor  e in igen Jahren zusammen m i t  dem katho l ischen Küsnachter Pfar­

rer A lb in  Ke l ler von Kloster zu K loster, und  w i r  best iegen auch den Mount  Athos ,  den 

höchsten G i pfel d i eser Ha lb inse l ,  m it phantast ischem B l i ck  rundum aufs M eer. I n  den 

versch iedenen gr iech isch-orthodoxen Klöstern , Mönchsdörfern (Skit i )  und E ins iede le ien 

von Athos tr ifft man auf ganz verschiedene Mönche:  a lte und  auch e in ige wen ige  j u nge,  

zufr iedene und deut l ich vergrämte, gegenüber den anderen Rel ig ionen sehr offene und 

auch i nto lerante. Der Verg le ich m it den orthodoxen K löstern i n  Georg ien und  Rumän ien 

Mongolei, Februar 2008: Gastfreundschaft am buddhistischen Neujahrsfest 
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und vor a l l em m it den russisch-orthodoxen K i rchen ,  d i e  ich in St .  Petersbu rg und Mos­

kau erlebte, ze igt d ie g rossen U ntersch iede und le ider auch An imositäten zwischen den 

e i nze lnen Rel ig ionsgruppen und i n  der Orthodoxie i n  den e inze lnen Ländern .  - E ine per­

sön l iche Audienz be im Ökumen ischen Patr iarchen Bartholomäus in I stanbu l  l iess m ich  

aber  erneut bei  gutem Wi l len  erkennen , dass  e igent l ich  e in  fr ied l i ches Zusammen leben 

a l le r  re l i g iösen Ausr ichtungen sehr woh l  mög l ich wäre . D ies ist a l l erd ings ke ine  neue 

Entdeckung .  

Auch der  Buddh ismus lässt s ich "entdecken", auch wenn er  für uns Westeuropäer 

schwerer zu verstehen ist. Ich  er lebte den t ibet ischen Buddh ismus in Nepal ,  dann auf 

dre i  Reisen i n  der Mongo le i  (zuletzt auf E in ladung e ines hohen Lama anlässl ich des win­

terl ichen buddh ist ischen Neujahrsfests be i  Temperaturen b is zu m i n us 38°) ,  und nun 

2009 im wunderbaren Kön i g re ich Bhutan . In  a l l  d iesen Ländern w i rd der Buddh ismus 

jewe i l s  anders ge lebt und u ntersch ied l ich praktiziert . Aber  überal l  beei ndruckt d i e  g le i ­

che t iefe Frö m m igkeit ,  d ie  gegenseit ige Achtung und Herzl ichke it ,  d ie  auch Seelenfrie­

den ausstrahlt .  Die i nnere Zufr iedenheit der bh utanes ischen Bevö l kerung w i rkt r icht igge­

hend ansteckend .  - Die V ier Ed len Wahrheiten des Buddh ismus ü ber das Leiden ,  d ie 

Leidensu rsache und vom Leidensende s ind auch für  uns  Westeu ropäer in  schweren 

Stu nden eine H i lfe, die Drei  We ishe itszugänge (Nachdenken oder Wägen , Hören-Auf­

nehmen-Lernen - Lesen und d ie  Med itat ion und I ntu i t ion) b i lden e inen  h i lfre ichen Zugang .  

E s  stört d i e  Mongo len n icht ,  dass s ich  para l le l  z u  i h rem G lauben auch der a n i m i ­

st ische Schaman ismus erhalten hat .  E i ne  besondere Entdeckung bedeutete f ü r  m ich das 

Zusamm entreffen m it einem sehr angesehenen Schamanen.  Er war über  70 Jahre alt , 

geistig und körperl ich aber noch sehr mob i l .  Es war ein u nvergess l icher Moment ,  se in  

zweistündiges R itual m itverfo lgen zu können .  Ansc h l iessend befasste ich m ich vertieft 

m i t  dem Schamanismus und konnte dabei  sehr Erstau n l iches entdecken .  D ie  Fäh igke i t  

der Schamanen,  nach entsprechender mehrjähr iger i ntensiver Ausb i ldung  bei  e inem 

Schamanen-Lehrer Geist und Körper i n  der Ha lbtrance zu trennen und dabei  u ng laub­

l iche Fäh igkeiten zu entwickel n ,  ist u nbestr itten .  Es ist auffal l end ,  dass d ie  Schamanen 

in der  Mongo le i ,  in  S ib i rien , be i  den I n u it- Esk imos ,  i n  Austral ien und im t iefen Schwarz-
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Afr ika ih re Zeremon ien sehr ähn l i ch  gestalten und ähn l iche Utens i l i en  benützen ;  es muss 

s ich u m  e ine  archaische Ü berl i eferung hande l n ,  wie s ie  schon C . G . J ung beschr ieben 

hat. 

Der H indu ismus  ist m i r  le ider  noch am wenigsten vertraut. Auch wenn er  m i r  in Kath­

mandu (Nepal) schon begeg nete, steht für  m ich  h ier  noch e in bre ites Entdecku ngsfe ld 

offen .  Deshalb beabsicht ige ich ,  mög l i chst ba ld nach I nd ien zu fahren und m ich  dort an 

d i rekter Que l l e  trotz me ines Bekenntnisses zur  Schu l m ed iz in  auch ü ber Ayurveda zu 

or ient ieren .  Ebenso lockt Yazd in  I ran ,  der U rsprungsort des Zoroastr ismus .  D iese uralte 

vorchrist l iche Re l ig ion  (von Zarathustra i m  6 .  Jahrhundert vor Christus gegründet) hat 

ü ber den M ithras-Ku l t  durch Vermitt lung der Römer auch d i rekten Bezug zum Ch r isten ­

tum .  Sie lebt noch vere inzelt i m  Pars ismus weiter und lehrt vor a l lem den rad ikalen Dua­

l i smus zwischen Gut und Böse. 

Aber warum in die Ferne schweifen :  Es g ibt auch Näheres zu entdecken .  Deshalb 

g ing  ich vor e i n  paar Jahren i m  K loster E ins iede ln  i n  K lausur und nahm als Reformierter 

über die ganzen Ostertage an al len r itue l l en  und mus ika l i schen An lässen tei l .  Mit Er laub­

n is von Abt Mart in  Wer len wurde ich auch an den Euchar ist ie -Feiern n icht ausgesch los­

sen . - Etwas später begle itete ich a ls  Mediz iner  d ie P i lgerfahrt von nahezu 2500 Deutsch­

schweizer Katho l iken nach Lourdes . Dabe i  war  ich von der sehr guten Organisat ion ,  der  

grossen Erwartungsha l tung a l ler  kranken Tei l nehmer, aber auch von der  Sp i r i tual i tät ,  d ie 

von d iese m  Pi lger- Ort ausg i n g ,  überrascht und  beeindruckt .  Auch wen n  bezeugte vo l l -

Mongolei, August 2007: Animistisches Zeremoniell: 

Der Schamane in Halbtrance 
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ständ ige «He i l ungen»  seh r  selten s i nd ,  waren d iese Tage für m ich  e in  g rosses ent­
deckungsre iches Erlebn is .  

I m mer komme ich  aber  w ieder  gerne he im i n  u nsere schön renovierte K i rche von 
Küsnacht .  Als Westeu ropäer habe ich h ie r  me ine ge ist ige He imat .  Unser  zwing l ian ischer 
Protestantismus kann ebensovie le  Denkanstösse b ieten .  Dass zudem i n  Küsnacht so 
v ie le  Veranstaltungen  wunderbar mus ika l isch beg le itet werden ,  macht das Ganze noch 
schöner. Das v ie lfäl t ige Angebot in unserer Geme inde lässt breiten Raum für  neue ku l tu­
re l l e  und  re l i g iöse Entdeckungen . 
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